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Wertvolle Objekte missen vor Beginn von baulichen Massnahmen durch komplexe Begleitung untersucht und nétigenfalls
unter Schutz gestellt werden. (la Chaux-de-Fonds, Bild Gattiker)
les objets dignes de protection doivent avoir été étudiés sous leurs divers aspects remarquables et au besoins placés
sous profection avant le début des travaux (la Chaux-de-Fonds, photo Gattiker).

Behorden, Politiker, Wissenschafter und Umweltschutzer am runden Tisch

Auf der Suche nach einer
Landschaftskultur

Kathy Riklin begann ihre ein-
leitende Betrachtung bei der
urspringlichen  Natur  und
kam von da zum Entstehen
unserer  Kulturlandschatften,
Sie zitierte den Geografen
Emil Egli, der die Kultur als
eine Fortsetzung der Natur
bezeichnet hatte, und ver
langte eine Landschaftskultur
als zukinftige Haltung der
Menschheit gegeniber un-
serer Umwelt. Wenn diese
Ertréage abwirft, ist es leicht,
sie zu bewerten, aber die
immateriellen Werte sind fur
das Uberleben mindestens
ebenso notig. Die OECD
hat dazu Uber die Schweiz
einen sehr kritischen Bericht
herausgegeben.

Von allen Seiten unter Druck

Bernhard  Furrer definierte
den Begriff der Kulturland-
schaft als vom Menschen
veranderte, willentlich ge-
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von Hans Gattiker, dipl. Architekt ETH, Kasnacht

staltete landschaft. In die-
sem Sinn sei die bernutzte
Magadinoebene  ebenso
Kulturlandschaft  wie  das
endlos vorgezeigte Tessiner
Bergdérfchen Corippo. Bei-
de gehdren — wie Schatten-
und Sonnenseite — zu unse-
rem Alllag. Er bedauerte,
dass die Politik kurzfristig
handelt und sich fir derarti-
ge Uberlegungen kaum ein-
setzt. Als bedauerlich er
wahnte er die Vorlage des
Bundes fiir einen «Neuen Fi-
nanzausgleich» (NFA|, der
woh!l fur die offene land-
schaft, nicht mehr aber fir
bauliche Werte finanzielle
Beitrdge vorsieht.

Der  Geschaftsfihrer  der
Stifftung  Landschaftsschutz
Schweiz, Raimund Rode-
wald, fragte  provokativ,
ob Umweltschutz tberhaupt
noch nétig sei angesichts
der Inventarisierungen aller
Arten, der herrschenden
Nachhaltigkeit, wo man hin-

Ende Oktober fand in Interlaken eine Tagung zum
Thema «Mehrwert Kulturlandschaft» statt. Organi-
siert wurde sie von verschiedenen Bundesamtern

und geleitet wurde sie von Dr. Kathy Riktin, mittler-
weile neu gewanhite Nationalratin und Prasidentin

der Eidgenossischen Kommission fur Natur- und
Heimatschutz, sowie von Dr. Bernhard Furrer, Prasi-
dent der Eidgendssischen Kommission fur Denk-
malpflege. Im kommenden Fruhling wird dartber
eine umfangreiche Publikation erscheinen.

schaut, und der kirzlich
beschlossenen erneuten
50 Millionenférderung des
Fonds landschaft Schweiz.
Er gab gleich die Antwort
mit Hinweisen auf den Au-
toboom, den Siedlungsdruck,
Hors-sol-Bauvern, Golf, Ad-
venture-Tours  und  illegale
Bauten und forderte den
Abbruch von hésslichen Ge-
bauden, internationale Schutz-
programme und steverliche
Anreize zur Finanzierung
der Denkmalpflege.

Sein Vorgdnger in der er
wahnten  Stiffung,  Hans
Weiss, erinnerte sich daran,
wie vor 30 Jahren eine
Wiese in der Gemeinde So-
glio GR fir die Bebauung
mit einem banalen Privat
haus schon beinahe freige-
geben war, als der damali-
ge Bundesrat H.P. Tschudi
davon horte. Er schrieb der
Bindner Regierung, der Bun-
desrat werde das betreffen-
de Grundstiick vorsorglich si-
chem, nétigenfalls durch Ent-
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eignung, falls der Bau be-
willigt werde. So wurde die
Wiese gerettet. Das Interes-
se an der Erhaltung von
Kulturlandschaften  entstand
nach Hans Weiss aus der
landschaftsmalerei und spa-
fer aus der popular Verbrei-
tung von Bildern. In solchen
erst wird die Natur als Land-
schaft wahrgenommen und
als kulturelle, nicht nur als
physiologische Erscheinung
bewertet.

Bewahren oder nutzen?

Ein Schwerpunkt der Tagung
war das von Erich Gysling
moderierte Streitgesprach un-
ter Politikerinnen, namlich Ru-
edi Baumann (GP), Christine
Beerli (FdP), Toni Brunner
(SVP), Eugen David (CVP),
Barbara  Haering  Binder
(SP). Gysling fragte sein Po-
dium: Haben wir zuviel oder
zu wenig Cesetze? Eine Sei-
te fand die Gesetzesflut «an-
gemessen», eine andere
mehr als nur geniigend. Ein
Votant behauptete, es kdnne
kein qualitatives ohne quanti-
fatives Wachstum geben. Im
weiteren wurde der Bevolke-
rung und der Wirtschaft vor-
gehalten, dass sie die land-
schaft gleichzeitig bewahren
und nutzen wollen; richtig
wdren rigorose und eindeuti-
ge Zweckbestimmungen, die
auch «zwecklose» Fléichen
definieren kénnen. Die Revi-
sion des Bundesgesetzes
Uber die Raumplanung - Top-
Thema — wird die Erstellung
nichtlandwirtschaftlicher Bau-
fen in der landwirtschaftszo-
ne erheblich erleichtemn,
doch sind die von der Revisi-
on betroffenen Kreise aber
derart vielfdltig, dass eine
anwendbare Einigkeit kaum
zu erreichen sein wird.

Thesen fiir die Zukunft

Aus den rund 100 Anwe
senden bildeten sich Arbeits-
gruppen, die das Themen-
bindel konkretisierten, in-
dem sie daraus je ein
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Segment studierten, teilwei-
se mit den anderen Segmen-
fen Uberlappt.  Erwiinscht
waren als vorlaufige Resultar
fe einfache Feststellungen
und losungsansdtze, die
meistens den Charakter von
Thesen annahmen.

1. landwirtschaft zur Siche-
rung der Kulturlandschaft
Finanzielle  Anreize  der
offentlichen Hand dirfen er-
forderliche  Strukturmassnah-
men nicht behindern, sondemn
mussen deren Entwicklung im
Sinne einer nachhaltigen und
standorfgemassen  Entwick-
lung lenken.

Bauliche Massnahmen mis-
sen wertvolle Bausubstanz
respektieren. Alle Befeiligten
sollen flexibel handeln. Be-
reits bei Beginn der Projek-
tierung sind  gestalferisch
kompetente Fachleute einzu-
beziehen.

Eine konsequente und gross-
rGumige Trennung zwischen
Natur- und  Kulturlandwirt-
schaft ist zu vermeiden, da
sie fir die letztere eine kon-
Iroprodukﬂve \/\/irkung verur-
sachen wiirde.

2. Tourismus — Nutzniesser
der Kulturlandschaft

Der Tourismus muss mit den
Ubrigen in der Kulturland-
schaft Agierenden ein Einver-
nehmen herbeifihren.

Die Anliegen der Pfleger und
Nutzer der Kulturlandschaft
sind in das Angebot des Tou-
rismus einzubeziehen.

Die Angebote sind zu koor-

dinieren — «es mUssen nicht
alle alles machen».

3. Siedlungsraum als Kultur-
landschaft

Die Agglomeration muss als
lebensform der heutigen Be-
volkerung akzeptiert und ge-
pflegt werden.

Frihere, im Llauf der Jahr
zehnte vergessene Charak-
feristiken sind wieder erleb-
bar zu machen.

Der  Umweltsituation st
grosste Aufmerksamkeit zu-
zuwenden. Die alltaglichen
Anforderungen an die Infra-
strukiuren sind gesamthaft zu
betrachten und zu gestfalten.
Im Sinn der diesbeziglich
relevanten Aspekte ist eine
systematische,  kompetente
und zugdngliche Offentlich-
keitsarbeit zu installieren und
aufrecht zu halten.

4. Denkmdiler als Bestandteil
der Kulturlandschaft

Eine Inventarisierung muss zu-
erst  gesamthaftsummarisch
und in der Folge nach Mas-
sgabe der Notwendigkeiten
detailliert erfolgen.

Frih genug ist die Prifung von
Unterschutzstellungen und der
daraus allenfalls erhdltlichen
Subventionen und finanziel-
len Lasten vorzunehmen.
Allfallige  Anderungen und
Nutzungen von Objekfen
und Bauten in deren Umge-
bungen missen unter kunst-
historisch,  architektonisch
und wirtschaftlich kompeten-
fer Begleitung erfolgen.

Der Begriff «Kulturlandschaft» gilt in heutigen Planerkreisen
bis in die Agglomerationen hinein, doch wird dem in der
Praxis nur teilweise nachgelebt. (Kisnacht ZH, Bild Gattiker)
A I'heure actuelle, les aménagistes font référence aux paysa-
ges traditionnels jusque dans les agglomérations; cependant,
le traitement réservé a ces sites ne correspond pas vraiment &

ceffe qualification (Kiisnacht ZH,

photo Gattiker).
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Aufréumen nach den Ver
wistungen «lothars» in St.
Stephan BE. (Bild Keystone)
Travaux de déblayage
aprés le passage de «lo-
thar» a St. Stephan,/BE
[photo Keystone).

«Lothars»
Wink mit dem
Baumpfahl

fi. Keine zwei Monate nach
der «Heimatschutz>Nummer
4/99 iber die Massierung
von Naturkatastrophen  hat
die Natur der Schweiz und
anderen mitteleuropdischen
landern emeut einen «Denk-
zettel verpasst. Am 26. De-
zember fegte «lothar iber
die lande und verwistete
Walder, Infrastrukturanlagen
und Héuser wie noch nie-
mals zuvor. In Frankreich
sefzte der Sturm die Energie-
versorgung lahm, entkamen
Atomkraftwerke knapp einer
Katastrophe und  blieben
Millionen wochenlang ohne
Strom. Und in der Schweiz
und in Deutschland wurden
Heerscharen von Bdumen
und lebenswichtige Schutz-
wdlder umgelegt und ent
standen Schéden, die in die
Milliarden gehen. Bei aller
Trosflosigkeit vielleicht doch
ein Ansporn, dies und das
zu Uberdenken = auch unse-
re Forstpolitik!

25



	Auf der Suche nach einer Landschaftskultur : Behörden, Politiker, Wissenschaftler und Umweltschützer am runden Tisch

